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Nr. 60. 


Zum Tode des Kronprinzen 
Rudolf. 


Wien, 4. Februar. Die Scenen, welche 
iich beute in den Burghöfen und den engen Zu- 
gängen zur Burgkapelle abſplelten, ſpotten jeder 
Beſchreibung. Zehntauſende drängten ſich und 
durchbrachen wiederholt den Militärkordon und 
zwangen die Dragoner, den Anſturm mit flacher 
Klinge zurückzuwelſen. Zahlreiche Verwundungen, 
Quetſchungen und Beinbrüche kamen vor. Die 
Rettungs⸗Geſellſchaft bot alle Mannſchaft auf, 
um den Verwundeten auf dringendes Erſuchen 
des Oberſthofmeiſteramtes Hülfe zu letiſten. Der 
Zuzug dauert fort, troßdem das Wetter un- 
freundlich geworden und ſtarker Schneefall ein- 
getreten iſt. In Folge dieſes Wetterwechſels 
bietet die Stadt in ihrer ſchwarzen Traueraus- 
ſtattung ein ſehr düſteres Bild. Mehr von der 
Fluth geſchoben, als gehend, gelangen Jene, 
denen der Eintritt gelingt, in den kleinen Raum 
der Kapelle, wo alles in die Farbe der Trauer 
gehüllt iſt, vom Fußboden bis zum florumhüllten 
gothiſchen Gewölbe, und ein „Meer von Licht“ 
den faſt zu Stockhöhe emporgebauten Katafalk 
umſtrahlt, auf welchem der Sarg mit Rudolſ's 
ſterblicher Hülle ruht. Keine Sekunde verweilt 
das Auge auf dem pomphaften Beiwerk, den 
Sammeilifen mit den Ordensſternen, den Ta⸗ 
vourets mit der Krone und dem Herzogshute, 
auch nicht auf den lebenden Bildſäulen, den 
Garden, die unbeweglich mit blanker Waffe den 
Sarkophag umſtehen; Aller Blicke wenden ſich 
vielmehr auf die Leiche des Peinzen. Entgegen 
der urſprünglichen Beſtimmung wurde der Garg- 
deckel für einige Stunden Vormittags abgehoben. 
Das Antlitz des Kronprinzen iſt wächſern und 
kaum zu erkennen. Der erſte Blick trifft jene 
Stelle, wo Jedermann die gräßliche Todeswunde 
weiß, die rechte Schläfe; fie iſt verdeckt durch 
das über das Ohr vorgeſtrichene Haar, die linke 
Schläfe ſcheint mit einer ziemlich dichten Wachs⸗ 
lage überzogen zu fein, das dunkle Blondhaar 
und der um einige Nüancen hellere buſchige 
Schnurrbart ſtechen ſeltſam gegen das gelbliche 
Weiß des Antlitzes ab; der Bart ſelbſt, leicht 
emporgeſtrichen, läßt ein klein wenig die bläu- 
lichen feſt aneinander gepreßten Lippen ſehen. 
Bei dem zitternden Lichte ſcheint es, als ob jenen 
einſt jo beredten, nun für immer ſtummen Mund 
ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte. Der Anblick 
wirkt erſchütternd, Frauen weinen und einige 
werden ohnmächtig. Der Kronprinz iſt in die 
weiße Gala-Uniform der Generale gekleidet, das 
grünrothe Band des Stefanordens umſchlingt die 
Bruſt, in die Hände hat man dem Todten ein 
kleines Elfenbeinkreuz gelegt. Die Stufen des 
Katafalks verſchwinden unter der Laſt von Krän⸗ 
zen, deren betäubender Duft im Verein mit dem 
Weihrauch den Athem förmlich beklemmt. 

Ueber den Andrang des Publikums zur 
Burgkapelle wird dem „B. T.“ geſchrieben: 

Inzwiſchen dauert an der Eingangsſeite das 
arge Gedränge fort, die Burghauptmannſchaft 
wendet ſich telephoniſch an die Rettungs - Gefell- 
ſchaft um jhleunige Hülfeleiſtung, ein Arzt mit 
drei Sanitätsmännern und einem Ambulanz 
wagen geht ellends nach der Burg ab. Ein 
zweiter dringlicher Ruf: „Mehr Aerzte, mehr 
Sanitätsmänner, mehr Rettungsmatertal!“ iſt 
nothwendig Sofort entſendet die Geſellſchaft 
Aerzte, Sanitätsmänner und Trag bahren. 

Die Verwirrung wird immer größer, der 
Andrang des Publikums ſteigert ſich von Minute 
zu Minute, an den Thoren lommt es zu fürm- 
lichen Kämpfen zwiſchen der anſtürmenden Maſſe 
und den aufgeſtellten Infanteriepiquets. Ein 
dritter Zug der Rettunge-Geſellſchaft geht nach 
der Burg ab. Die Maſſe durchbricht wlederholt 
das Spalier, und das Milltär kämpft geradezu 
verzweifelt mit dem Publilum, das gegen ſeinen 
Willen von nachdrängenden Menſchen immer 
wieder gegen das Spalier geworfen wird. Leute, 


die aus dem Gewühle gerettet worden ſind, 


lehnen ſich weinend an die Häuſerwände. Wie 
viele Verwundungen vorgekommen find, iſt mo- 
mentan nicht genau feſtzuſtellen. Doch iſt es 
glücklicherweiſe unrichtig, daß Todte auf dem 
Platze geblieben find. Die ſchrecklichen Scenen 
hielten an, bis das Thor der Kapelle geſchloſſen 
iſt und vas Publikum nicht mehr zugelaſſen wird. 


So verlief der letzte Tag vor der Beſtat— 
tung des todten Kronprinzen. 

Wien, 4. Februar. Allen Meldungen 
entgegen berichtet das „N. W. Tgbl.“, daß die 
Kronprinzeſſin Stefanie in den letzten Tagen ge⸗ 
äußert habe, daß es ihr innigſter Wunſch ſei, 
auch fernerhin in Wien ihren dauernden Wohnſitz 
zu nehmen; der Kaſſer habe ihr immer eine rüh- 
rende väterliche Liebe entgegengebracht, und ſie 
hänge mit ſolcher Innigkeit an dem Vater ihres 
verſtorbenen Gemahls, fie habe in Wien jo glüd- 
liche Zeiten verlebt, und die Stadt jo lieb ge- 
wonnen, daß ſie ſich auch mit Rückſicht auf ihr 
geliebtes Kind nicht leicht entſchließen könnte, 
Wien zu verlaſſen. Geſtern fanden ſich das bel⸗ 
giſche Königspaar und der Prinz Balduin an der 
Bahre ein; die Kronprinzeſſin Stefanie geleitete 
ihre Eltern dahin, fie fiel ihrer Mutter, der Kö⸗ 
nigin, um den Hals und weinte bitterlich. Die 
Scene war ungemein ergreifend. Das Königs- 
paar kniete an einem Betpulte und verrichtete 
feine Andacht. 

Wien, 4. Februar. In Hofkreiſen ver- 
lautet, daß Kronprinzeſſin Stefanie und deren 
Töchterchen Eliſabeth mit dem belgiſchen Königs 
paar am Sonnabend Wien verlaſſen und zunächſt 
nach Brüſſel reiſen werden. Die Prinzeſſin ge- 
denkt erſt im November nach Oeſterreich zurück⸗ 
zukehren. Auf ärztlichen Wunſch werden weder 
die Kaiſerin, noch die Kronprinzeſſin, noch die 
Erzherzoginnen Valerie und Giſela an der Leichen ⸗ 
feier theiinehmen. Das Kloſter in Linz zog, als 
bekannt wurde, daß Selbſtmord vorlag, die auf 
gehißte Trauerflagge wieder ein, zog ſte jedoch 
neuerdings auf, als der Dbpuitionebefund eine 
Sinnes verwirrung konſtattirte. 

Brüſſel, 4. Februar. Wie verlautet, 
wird die Kronprinzeſſin Stefanie die idr teſta⸗ 
mentariſch vermachte Nutznießung des kronprinz⸗ 
lichen Vermögens ablehnen und auf den Wunſch 
der Königin Marte Henriette, ihrer Mutter, 
einen mehrmonatlichen Aufenthalt auf Schloß 
Laeken nehmen. 


Deut ſcher Reichstag. 
33 Plen arſitzung vom 4 Februar. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſehr 
ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Zu Anfang der 
Sitzung Staatsſekretär von Bötticer. 

Präſtdent von Leveßow eröffnet die 
Sitzung nach 11, Uhr mit geſchäft ichen Mit- 
thetlungen. N 

Der Bräfident macht zunächſt Mitthei⸗ 
lung von dem auf der Reise nach Bromberg 
plötzlich erfolgten Tode des Abg. Magdzinokt 
(Pole), zu deſſen Ehren ſich die Mitglieder in 
der üblichen Weiſe von ihren Plätzen erheben. 
Demnachſt thellt der Präfldent mit, daß unmit- 
telbar, nachdem die traurige Nachricht von dem 
Ableben Sr. k. k. Hohett des Kronprinzen Erz⸗ 
herzog Rudolf von Oeſterreich zu ſeiner Kennt- 
niß gelangt, er dem l. k. öſterreichiſch- ungart · 
ſchen Botſchafter das Beileid des deutſchen Reſchs⸗ 
tages in geeigneter Form ausgedrückt habe. In 
Rückſicht hierauf habe er folgendes Schreiben er- 
halten: „Der unterzeichnete Botſchafter beeilt 
ſich, dem Herrn Präſidenten des deutſchen Reichs⸗ 
tages, v. Levetzow, den tiefgefühlten Dank für 
den Ausdruck des Beilelds, den derſelbe aus An⸗ 
laß des überaus ſchmerzlichen und erſchütternden 
Trauerfalles im Namen des deutſchen Reichstages 
zu übermitteln die Güte gehabt hat, auszusprechen. 
Indem der Unterzeichnete Euer Hochwohlgeboren 
bittet, Vorſtehendes zur Kenntniß der Herren 
Mitglieder des deutſchen Reichstages zu bringen, 
geſtattet fig derſelbe, binzuzufügen, daß er nicht 
ermangeln werde, dieſe Antbeilbezeugung an die 
Stufen des Allerhöchſten Thrones gelangen zu 
laſſen. Der kalſerlich königlich öſterrelchiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchafter. (gez) Graf v. Szechenyi.“ 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die dritte Berathung des Bundesraths⸗ 
beſchluſſes in der Bekanntmachung betreffend Aus- 
führungen zu dem Geſetze über die Einführung 
der Gewerbeordnung in Elſaß - Lothringen vom 
22. Dezember 1888; die Vorlage wird ohne 
Diskuſſton definitiv genehmigt; daſſelbe iſt der 
Fall mit dem Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Ausführung des internationalen Vertrages 


vom 16. November 1887 zur Unterdrückung des 
Branntweinhandels unter den Nordſeeſiſchern auf 
hoher Ser. 


Es folgt die Fortſezung der erſten Berathung 
des von den Abgg. Schumacher und Sin⸗ 
ger (beide Soztald.) eingebrachten Geſetzentwur⸗ 
fes betreffend Abänderung des Zolltarifgeſetzes 
vom 15. Juli 1879 (Getreidezoll). 

Abg. Broemel bekämpft die neulichen 
Ausführungen des Abg. v. Kardorff und erklärt 
es für politiſch äußerſt unklug, die Lage der 
Landwirthſchaft derartig ſchwarz zu malen. Be⸗ 
hufs genauer Prüfung des von dem Ridner der 
Reichs partei beigebrachten Zahlenmatertals möge 
man den Antrag an eine Kommiſſton von 28 
Mitgliedern verweilen; Redner, welcher die durch 
die Kornzölle herbeigeführte Brodvertheuerung als 
im Widerſpruch mit den Grundſätzen des Chri⸗ 
ſtenthums und der Gerechtigkeit ſtehend keunzeich ⸗ 
net, ertheilt im übrigen der Landwirthſchaft den 
wohlfetien Rath, billiger zu produziren. 

Abg. Dr. v. Heydebrand u. d. Laſa 
(konſ.) erklärt zunächſt, er glaube nicht, daß hier 
im Plenum oder in der Kommiſſton alle die 
theoretiſchen Prinzipienfragen erörtert werden 
könnten die ſchon ſo oft zur Sprache gekommen 
und über die eine Einigung doch nicht werde 
erzielt werden; jedenfalls gäben die Thatſachen 
denjenigen Recht, welche fortgeſetzt bemüht ge- 
weſen, durch rechtzeitiges Eingreifen die Land- 
wirthſchaft wenigſtens vor noch größerem Scha- 
den zu bewahren. Die hier vorgeſchlagene Auf- 
hebung des Getreidtzolls ſei für die Landwirth⸗ 
ſchaft einfach unmöglich und das fühle nicht nur 
dieſe ſelher, ſondern auch alle Kreiſe, welche mit 
ihr in irgend welcher Beziehung ſtänden; daher 
würden die Soztaldemokraten mit dieſem Antrage 
gewiß keine erfolgreiche Propaganda machen. 
Wenn Herr Broemel Thatſachen vermiſſe, die für 
die Nothlage der Landwirthſchaft ſprächen, jo 
halte er (Redner) ihm die Thatſache entgegen, 
daß ſeit dem letzten Jahre die Belaſtung des 
ländlichen Geundbeſitzes wiederum um 60 Mill. 
zugenommen habe; der Kredit allein helfe doch 
der Landwirthſchaft nicht. Bezüglich der Subha⸗ 
Kationen jet zu bedenken, daß viele davon Ab 
ſtand nähmen, die Sache bis zum äußerſten zu 
treiben. Die Landwirthe ſetlen im Gegenſaß zu 
den Behauptungen des Herrn Broemel die ge- 
duldigſten Leute von der Welt und wenn fie ihre 
Hoffnungen noch immer aufrecht erhielten, jo ſit 
das eben ein Zeichen ihrer großen Zähigkeit. 
Daher wäre es auch völlig unverantwortlich, die 
Schutzzölle, die nicht im einſeitigen Intereſſe 
der Landwirthſchaft, ſondern zum Schutze der 
helmiſchen Produktion feiner Zeit eingeführt 
ſeten, plötzlich aufzuheben. Die gegenwärtigen 
Getreldepreiſe ſeien doch keineswegs von anor- 
maler Höhe, vielmehr jeien die Durchſchnittspreiſe 
niedriger als vor der Einführung der Zölle; die 
Kalamität, in welcher ſich die Landwirthſchaft 
befinde, werde notoriſch durch alle Berichte der 
landwirthſchaftlichen Zentralvereine konſtatirt. Und 
dem gegenüber frage es ſich in der That, wie der 
Landwirth nach Entziehung des unentbehrlichen 
Schutzes noch feinen Verpflichtungen werde nach- 
kommen können. Die Exemplifikation des Herrn 
Brömel auf England wirke in einem Augenblicke, 
wo ſich die Handelskammer zu Mancheſter ent- 
ſchteden für den Uebergang zum Schutzzoll aus- 
ſpreche, in der That humoriſtiſch. England habe 
aber jetzt 240,000 Arbeiter aus der Landmwirth- 
ſchaft entlaſſen müſſen und während es im Jahre 
1813 vor Aufhebung der Getreidezölle nur 30 
Prozent ſeints Bedarfes an Getreide importirt 
habe, betrage dieſer Import gegenwärtig 67 Pro- 
zent; das feien in der That wenig wünſchens⸗ 
werthe Zuſtände, die viel weſentlicher ins Gewicht 
fielen, als eine etwaige Preisſteigerung des Brodes 
um einige Pfennige. Ueber den Antheil jedoch, 
den die Getreidezölle an der Prelsſteigerung des 
Brodes haben, ſei ein klares Bild noch gar nicht 
gewonnen; hier ſprächen auch elementare Ereig⸗ 
niſſe, ſpekulative Einflüſſe und der ruſſiſche Rubel 
kurs mit. Redner weiſt ſodann an der Hand 
von Vergleichen mit anderen Ländern nach, daß 
bei uns die betreffenden Preisſteigerungen mini⸗ 
maler Natur ſeien. Wenn der Abg. Bebel be- 
haupten wolle, daß die Getreidezölle nur einer 
kleinen Zahl von Betheiligten zu gute kämen, ſo 


beweiſen die zahlreichen Petitionen zu Gunſten 


der Getreidezölle aus allen der Landwirthſchaft 
angehörigen Kreiſen das Gegentheil. Wenn bei 
der letzten Mißernte der Getreldezoll nicht wenigſt ns 
einen Schutz gewährt hätte, ſo würde die Land⸗ 
wirthſchaft mit noch ſchlechteren Preis verhältniſſen 
haben rechnen müſſen. Nachdem Redner ſodann 
der Bebelſchen Preisliſte eine andere entgegen- 
gehalten, der zufolge nur ganz geringe Preis- 
ſteigerungen ſtattgefunden, betont er dem Abg. 
Bebel gegenüber, welcher jede Lobnſteigerung in 
Abrede genommen, die bekannte Thatſache, daß 
nach der Statiſtik der Berufs genoſſenſchaften der 
Geſammtlohn in dem Berichtsjahr um 161 
Millionen geſtiegen ſei, und hebt auch ſeinerſeits 
im Gegenſatz zu den verſchiedenen Rednern des 
Freiſinns und der Sozlaldemokratie, welche dieſen 
Gegenſtand in letzter Zeit beſprochen, hervor, 
daß die Arbeitsgelegenheit ſich vermehrt habe und 
daß bei den Spareinlagen von 60 Mark die 
arbeitende Klaſſe vorzugsweiſe betheiligt ſei. 
Schließlich erklärt er, daß der ſozialdemokratiſche 
Antrag lediglich dazu beſtimmt ſei, agttatoriſchen 
Zwecken im Lande zu dienen, und daß ſeine 
politiſchen Freunde gegen den Antrag, fowie gegen 
Verweiſung deſſelben an eine Kommiſſion ſtimmen 
würden. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Kröber (Vollep.) bekämpft die ganze 
neue Zoll- und Wirthſchaftspolitik, welche in 
nicht ſtark zenug zu mißbilligender Weiſe die 
Intereſſen einzelner Berufsgruppen zu fördern 
beſtimmt ſei; Redner erklärt, daß er weder an 
die Noth der Großgrundbeſitzer, noch an die der 
Bauern glaube. Wenn den wahrhaft erſchred⸗ 
lichen Schilderungen des Herrn von Kardorff 
Glauben zu ſchenken jet, jo würde es ja noch 
vorzuziehen ſein, wenn der Staat den Beſitz an 
Grund und Boden abzulöfen unternähme. 


Abg. Dr. v Bennigſen «natlib.) er- 
klärt, daß er die Kornzölle noch heute für den 


bedenklichſten Theil des Zolltarifs halte, denn es 


fet ja zweifellos, daß die Kornzölle bei außer⸗ 
ordentlicher Preisſteigerung, im Falle eines Krie⸗ 
ges u. ſ. w. aufgehoben werden müßten und 
zwar werde das um ſo ſchneller geſchehen müſſen, 
je höher die Zölle ſeien. Andererſeits ſei ja die 
gegenwärtige Nothlage der Landwirthſchaft vor 
aller Augen und es ſel ebenſo klar, daß die Korn⸗ 
zölle gerade da, wo die Nothlage am empfind- 
lichſten ſei, im Oſten der preußiſchen Monarchie, 
am wenigſten hülfreich wirken. Es ſei daher eine 
ernſte Pflicht, auf anderweitige Abhülfe für die 
Nothlage der Landwirthſchaft Bedacht zu nehmen, 
da eine Kataſtrophe auf dem Gebiete der Land- 
wirthſchaft von den all- rverhängnißvollſten Folgen 
für das ganze Reich ſein müßte, und er glaube, 
daß die Verbeſſerung des Steuerweſens durch Ge⸗ 
währung größerer Erleichterung dem kleinen und 
mittleren Grundbeſiz fühlbare Hülfe bringen 
könne. Was jedoch den Antrag Bebel anlange, 
ſo könne er für denſelben nicht ſtimmen, denn 
eine jo plötzliche Aufhebung der Kornzölle er- 
ſcheine in Rückſicht auf die keineswegs anormale 
Höhe der gegenwärtigen Getreidepreiſe durchaus 
nicht angezeigt und würde vielmehr für das Ge⸗ 
meinwohl nur ſchädliche Folgen zeitigen. 

Abg. Dr. Orterer Gentr.) tritt den 
Ausführungen des Abg. Kröber entgegen, indem 
er darlegt, daß Gewerbe und Induſtrie auf die 
Kaufkraft der Landwirthſchaft angewieſen ſeien 
und daß man überall im Lande die Empfindung 
habe, die Aufhebung der Getreidezölle werde dem 
Volke empfindlichen Schaden bringen. Speziell 
die Bevölkerung Süddeutſchlands könne die Ge⸗ 
treidezölle nicht entbehren. Eine Ermäßigung der 
Getreidepreiſe würde auch keineswegs eine Ver- 
billigung der Brodpreiſe im Gefolge haben; das 
habe man zur Zeit der Aufhebung der Fleiſch⸗ 
acciſe geſehen, durch welche eine Verbilligung der 
Fleiſchpreiſe in keiner Weiſe herbeigeführt worden 
jet Und wie wolle man denn den Aus fall von 
60 Millionen im Reichs haushalte decken? Der 
Antrag, der lediglich dazu dienen würde, die Un- 
zufriedenheit zu ſchüren, ſei für ihn und ſeine 
Partei unannehmbar. (Beifall rechts und im 
Zentrum.) 


Abg. Rickert (frelſ.), welcher die Ver⸗ 


weiſung des Antrages an eine Kommiſſion befür⸗ 


wortet, tritt den Ausführungen des Abgeordneten 
v. Heydebrand entgegen und betont u. a., daß 
eine Bezugnahme auf die Handelskammer in 
Mancheſter keinerlei Beweiskraft haben könne, 


N N 


. 


weil jene keinen offiziellen Charakter habe und 
der betreffende Beſchluß längſt redreſſirt jei. 
Lohnerhöhungen zufolge der neuen Wirtßſchafts 
politik ſeien nicht nachgewieſen, namentlich nicht 
durch die Lohnſtatiſtik der Berufsgenoſſenſchaften; 
auch die kleinen Spareinlagen hätten nicht zuge⸗ 
nommen. Gerade heute ſollte man an die Zoll- 
aufhebung denken, wo fie noch ohne Kataſtroph: 
möglich ſei; die Situation ſei ernſt genug, um 
nicht länger zu warten. Der Landwirthſchaft könne 
nur geholfen werden durch ein Sinken der Guts 
preiſe, die wieder in Einklang gebracht werden 
müßten mit den nicht durch Zölle künſtlich ge 
ſteigerten Getreidepreiſen. 

Abg. Dr. v. Fiſcher (nat. ⸗lib.) führt 
aus, daß die Getreidezölle eingeführt ſeien als 
eine Nothwendigkeit für den geſammten deutſchen 
Bauernſtand ohne Rückſicht auf die Lage einzel 
ner Beſitzer. Die Behauptung, daß die Brod- 
preiſe unmittelbar abhängen von den Getreide- 
preiſen, ſei aus der Luft gegriffen und für die 
Aufhebung der Zölle iſt kein durchſchlagender 
Grund nachgewieſen. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

In feinem Schlußworte erklärt Abg. Be- 
bel (Soztaldemokrat), daß der Antrag lediglich 
einen propagandiſtiſchen Charakter habe, der nach 
außen hin auch den erwünſchten Zweck nicht ver⸗ 
fehlen werde. Die Lage der kleinen und mitt⸗ 
leren Grunddeſitzer jet ja eine traurige und vor 
Jahren ſeien dort die Petitionen um Zollerhö⸗ 
hungen zahlreich unterzeichnet worden; heute habe 
man ſich überzeugt, daß die Zölle nichts helfen 
könnten. Mit dieſem ganzen Syſtem käme man 
nur dahin, die Privatwirthſchaft durch den So 
zialismus zu erſetzen; damit ſei ſeine Partei ein- 
verſtanden. 

Die Verweiſung an eine Kommiſſton wird 
abgelehnt; die Vorlage kommt demnächſt zur zwet⸗ 
ten Berathung im Plenum. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Kleine Vorlagen, Wahlprü⸗ 
ſungen und dritte Etatsberathung. 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Februar. Damit ſeitens des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks nichts verabſäumt 
werde, um die Inangriffnahme der Ausführungs- 
arbeiten zur Kanaliſirung der oberen 
Oder frühzeitig zu ermöglichen, hat der Aus- 
ſchuß des oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmän⸗ 
niſchen Verelns, trotzdem ſeitens der oberſchle⸗ 
ſiſchen Montaninduftrie die ihr ſeiner Zeit über- 
wieſenen 650,000 Mark von aufgebracht worden 
ſind, doch die Zahlung eines weiteren Beitrages 
von 61.300 Mark beſchloſſen. Die Summe ſoll 
nur auf, die großen und leiſtungsfähigen Kohlen⸗ 
gruben bezw. ſolche vertheilt werden, bei denen 
eis größeres Intereſſe an der Waſſerverfrachtung 
vorauszuſetzen iſt. 

— Auf Wunſch des Kaiſers haben ſich jetzt 
die Wachtmeiſter, Unteroffiziere ꝛc. des Regiments 
der Gardes du Corps die Backenbärte abraſiren 
laſſen müſſen, weil dieſelben fortan bei dem Re⸗ 
giment nicht mehr getragen werden dürfen. 

— Das Herrenhaus hat ſchon wie⸗ 
der einen Verluſt erlitten. Am 2. d. M. iſt zu 
Naumburg a. S. Graf Bruno Neidthard 
von Gneiſenau, General der Infanterie, 
à la suite des Kolbergſchen Grenadier-Regiments 
Graf Gneiſenau (2. pommerſches) Nr. 9, Senior 
des Domkapitels zu Naumburg, daſelbſt nach län 
geren Leiden verſtorben. Derſelbe war am 3. 
Mal 1811 zu Mittel⸗Kauffung, Kreis Schönau, 
Regierungsbezirk Liegnitz, geboren und ins Her⸗ 
renhaus durch Allerhöchſten Erlaß vom 8. Ok⸗ 
tober 1884 auf Präfentatien des Domflifts 
Naumburg auf Lebenszeit ins Herrenhaus be⸗ 
rufen und am 16. Januar 1885 in daſſelbe ein- 


getreten. 


— Die Budget - Kommiſſion des Abgeord- 
netenhauſes nahm heute die Etats der Verwal⸗ 
tung der indirekten Steuern, der allgemeinen 
Finanz Verwaltung, ſowie die dauernden Aus- 


gaben des Etats des Finanz-Miniſteriums unver⸗ 


ändert an. 


Ausland. 


Wien, 4. Februar. Politiſche Kreiſe er⸗ 
wägen beſonders die Rückwirkung des Todes des 
Kronprinzen auf Ungarn. Die Oppoſition wird 


Nachdruck darauf legen, daß die Bewilligung des 


Wehrgeſetzes auf 10 Jahre in Anbetracht der 
Unbeſtimmtheit der Erbfolge um jo weniger vath- 
ſam ſei, doch verſichert man, Tisza halte es ge- 
rade jetzt für ein Gebot der Loyalität, das Wehr- 
geſetz durchzusetzen. 

Wien, 4. Februar. Der Katjer empfing 
heute den ungariſchen Miniſter für Landesverthei⸗ 
digung, Fejervary. Die Präſidien und De⸗ 
putationen des ungariſchen Reichstages, jowie 
faſt ſämmtliche ungariſche Miniſter find zur Theil; 
nahme an der morgenden Beijepungsfeier bier 
eingetroffen. 

Nach einer authentiſchen Meldung der „Pol. 
Korreſp.“ ſteht die Fortſetzung des vom Kron- 


prinzen herausgegebenen Werks „Oeſterreich · Un 


garn in Wort und Bild“, als eines bleibenden 
Denkmals der geiſtigen Bedeutung des erlauchten 


Urhebers, außer Frage. 


Sauſibar, 2. Februar. Nach Berichten aus 


Lamu, welche ſoeben bier eingetroffen find, iſt 
Achmed, Sultan von Witu, geſtorben und ſein 
Neffe Jumobakari darauf zum Sultan proklamirt 


worden. 


[Pferde immer weiter liefen. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 5. Februar. Der frühere Kom- 
mandant von Stettin, General-Lieutenant von 
Ferentheil⸗Gruppenberg, iſt geſtern 
Morgen in Götlitz verſtorben. 

— Das Haff it geſtern Vormittag der 
Schauplatz eines ſchweren Schiffsunglückes gewe⸗ 
ſen, indem gegen 10 Uhr der däniſche Dampfer 
„Uffo“ unweit der Kaiſerfahrt durch Treibeis 
in zwel Hälften zerſchnitten wurde. — Ferner 
batte der Dampfer „Holſatia“ ſehr vom 
Treibeis zu leiden, er erhielt ein Leck, doch ge⸗ 
lang es dem Eisbrecher „Stettin“, denſelben nach 
Werder bei Swinemünde zu ſchleppen, woſelbſt 
die „Holſatia“ auf Grund liegt. Mannſchaft 
und Paſſagiere ſind gerettet — Die „N. St. 
Ztg.“ bört über das Unglück noch Folgendes: 
Dur den heftigen Stauwind aus Nordoſt waren 
gewaltige Waſſermaſſen in das Haff gewälzt wor ⸗ 
den, jo daß die Etsmaſſen von den Ufern losge⸗ 
riſſen wurden und ſich in ſchnelle Bewegung 
ſetzten. Ihr Anprall ſollte den Schiffen ver- 
hängnißvoll weden. Dieſelben hatten ungefähr 
ein Drittel des Weges auf dem Haff von der 
Katſerfahrt nach Ziegenort zurückgelegt, als der 
Dampfer „Uffo“ unter dem wuchtigen Stoß des 
Eiſes brach und ſank. Die Schiffsbeſatzung wurde 
von dem Eisbrecher „Stettin“ aufgenommen und 
jpäter nach Swinemünde zurückgebracht. Wie 
verlautet, haben die treibenden Eismaſſen von 
dem geſunkenen „Uffo“ Schornſtein und Maſten 


mit fortgenommen. Der Dampfer war mit 
Stückgütern und Heringen befrachtet. Auch der 
Dampfer „Holſatia“ wurde vom Eiſe ſo ſtark 


beſchädigt, daß er leck ward, worauf ihn ſogleich 
der Eisbrecher ins Schlepptau nahm. Ihn nach 
Swinemünde zu bringen, gelang nicht, weil er 
ſich bereits kurz nachdem die Kaiſerfahrt verlaſſen 
worden war, derart mit Waſſer füllte, daß ſein 
völliges Sinken zu befürchten war. Er wurde 
deshalb in der Swing auf Grund geſetzt. Der 
Eisbrecher „Swinemünde“, welcher geſtern Mor- 
gen von hier aus dem Schleppzuge entgegenge⸗ 
fahren war, nahm den „Kurland“ ins Schlepp⸗ 
tau und brachte dieſen, welcher anſcheinend unbe⸗ 
ſchädigt geblieben iſt, nach Swinemünde zurück. 
Beide Etebrecher ſollen beute Vormittag von 
Swinemünde hierher abgehen. 

— Klagen über die Art der Verladung le⸗ 
dender Thiere, namentlich auch über enge Ver⸗ 
packunz von Geflügel in Käfigen haben dem Mi- 
niſter für die öffentlichen Arbeiten Anlaß gege- 
ben, die Beſtimmungen über die Verladung und 
Beförderung von lebenden Thieren auf Eiſen⸗ 
bahnen, insbeſondere die Vorſchrift im § 3 der 
bezüglichen Bekanntmachung dee Reichskanzlers 
vom 13. Juli 1879, ſowie den Erlaß vom 19. 
Mat 1885, dem zufolge die Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen die Polizeibehörden in der- geſundheits⸗ 
polizeilichen Ueberwachung der Viehtransporte 
kräftig zu unterſtützen baben, in Erinnerung zu 
bringen Was insbeſondere die Beförderung von 
Thieren in Käfigen anlangt, jo iſt bemerkt wor- 
den, daß die Thiere dann deſonders Verlezungen 
ausgeſetzt ſind, wenn die Käfige jo gebaut find, 
daß einzelne Körpertheile zwiſchen den Latten 
der Käfige hervorgeſtreckt werden können. Um 
dies zu verhüten, iſt empfohlen, den Boden und 
die untere Hälfte der Käfige durch Weidenge- 
flecht, leichte Bretter oder dergl. zu bilden oder 
durch einen breiten Streifen ſtarker Leinwand zu 
umkleiden. Die Verſender find hierauf aufmerk- 
ſam zu machen und zur Verwendung möglich’ 
zweckmäßiger Käfige anzuhalten. Behälter, durch 
deren Bauart die darin befinplichen Thiere der 
Gefahr erheblicher Verletzungen in beſonderem 
Maße ausgeſetzt werden, find zurückzuweiſen. ($ 47 
des Betriebereglements.) 


— Der Kultusminiſter hat die könlglichen 

Regierungen von Neuem davon in Kenntniß ger 
ſetzt, daß er beſchloſſen hat, den Lehrerinnen an 
öffentlichen Schulen bei Dienſtjubiläen oder dei 
ihrer Penſionirung, wenn ihre Dienſtführung eine 
beſondere Anerkennung angezeigt erſcheinen läßt, 
eine ſolche zu Theil werden zu laſſen, und zwar 
den evangeliſchen Lehrerinnen durch Zuwendung 
einer Bibel, den katholiſchen durch Schenkung 
eines Andachtsbuches. 
Ein zu der gegenwärtig tagenden 
Schwurgerichtsperiode vorſchriftsmäßig geladener 
Geſchworener, der Gutsbeſitzer Witte ſen. aus 
Fraudenhorſt bei Ueckermünde, war ſowohl geſtern, 
wie heute unentſchuldigt den Sitzungen fern ger 
blieben und wurde deshalb in eine Ordnungs- 
ſtrafe von 100 Mark genommen. 

— Mittwoch und Donnerſtag bleibt die 
Brücke über den grünen Graben behufs Herftel- 
lung eines neuen Bohlenbelags für den öffent⸗ 
lichen Verkehr zeitweiſe geſperrt. 

— Auf dem Wege zur Stadt gingen heute 
Morgen gegen 4 Uhr in der Nähe der Invali⸗ 
denhäuſer die Pferde eines ländlichen Wagens 
durch und ſtürmten in wilder Flucht nach Weſtend 
zu; dem Kutſcher gelang es berabzuſpringen, der 
Wagen wurde vollſtändig demolirt, während die 
Der Kutſcher traf 
heute Morgen hier ein und ſuchte den Verbleib 
der Thiere zu ermitteln. 

— Ein dieſer Tage aus dem Arbeitshauje 
zu Ueckermünde entſprungener Detinirter kam auf 
ſeiner Wanderung am Abend nach Jatznick und 
bemerkte hier an dem Giebel eines Hauſes eine 
Leiter, die an das Bodenfenſter gelehnt war. 
Der Flüchtling flieg auf- den Boden und drang 
auch in die Räucherkammer ein, wo er ſich drei 
große Mettwürſte aneignete, deren eine er ſo⸗ 
gleich verzehrte. Inzwiſchen waren aber auch die 


Hausbewohner auf den Dieb aufmerkſam gewor 
den und gelang es ihnen, denſelben feſtzunehmen. 


— In der Zeit vom 27. Januar bts 2. 
Februar wurden bierſelbſt 21 männliche, 29 
weibliche, in Summa 50 Perſonen polizeilich ale 
verſtorben gemeldet, darunter 29 Kinder unter 
5 und 15 Perſonen über 50 Jahre. Von den 
Kindern ſtarben 4 an Diphtheritis, 3 an Abzehrung, 
2 an Bräune, je 1 an Maſern und Lebeneſchwäche; 
von den Erwachſenen 5 an Herzkrankheiten, je 3 
an Schwindſucht, und Krebskrankheiten und 2 an 
Altersſchwäche. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen- Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft betrug: 
im Januar 1889 
im Januar 1888 


mithin pro 1889 


M. 26,288.30 
M. 27,243.82 


— M. 955.52 


Muſikaliſches. 

Wie die Dienſtags⸗Extrakonzerte der Kapelle 
des 34. Regiments in den Kreiſen der hieſtgen 
Muſikfreunde immer das wärmſte Interiſſe ge⸗ 
funden baben, jo tft dies in ganz beſonderem 
Maße bei den Benefizkonzerten des verdienſt⸗ 
vollen Lelters der Kapelle ſtets der Fall geweſen 
und ſtegt wohl zu erwarten, daß auch das am 
nächſten Donnerſtag, den 7. d. M., ſtattfindende 
diesjährige Benefizkonzert des Herrn Muſildir. 
Jancovius durch einen zahlreichen Beſuch demſel⸗ 
ben von neuem einen Beweis dafür geben werde, 
wie ſehr man ſein künſtleriſches Streben hier zu 
ſchätzen weiß. — In dem gewählten Programm 
dieſes Konzerts haben gütigſt Solopartien über⸗ 
nommen Frau Langerhanns-Rahe, die Mitglieder 
des Stadttheaters Herr v. Lauppert (Bariton) 
und Herr Lehmann (Harfe), ferner Herr Rob. 
Lehmann (Orgel) und Herr Wenning (Violine). 
Aus der Zahl der gehaltvollen Gaben, die das 
Konzert in Ausſicht ſtellt, heben wir noch beſon⸗ 
ders hervor die Egmont Muſik von Beethoven, 
in welcher von Frau Langerhanns-Rahé der ge⸗ 
ſangliche und von einem geſchätzten Mitglied der 
Akademie des Herrn Kablſch der delamatoriſche 


Theil ausgeführt werden wird. —t. 
Aus den Provinzeu. 
x Greifenberg, 4. Februar. Zwel 


für idre Nebenmenſchen gefährliche Subjekte find 
in der verfloſſenen Woche auf Befehl des Unter⸗ 
ſuchungsrichters wieder hinter Schloß und Rlegel 
gebracht, denn die früheren Gefangnißſtrafen, bie 
ſie vor einiger Zeit abgebüßt haben, ſcheinen 
keine Beſſerung bewirkt zu haben. Es ſind dies 
der Arbeiter Perkuhn und der Schmiedegeſellt 
Götſch, die am Königsgeburtstage wieder einen 
Menſchen mit unſäglicher Rodheit ſchwer mißhan⸗ 
delt und mittels Meſſerſtiche ſchwer verletzt haben. 
Der Götſch war nach ſeiner Beſtrafung nach 
Amertka ausgewandert und kam vor kurzer Zeit 
von dort zurück, und hat ſich bei ſeiner Verhaf 
tung nach Durchſicht ſeiner Perſonalakten heraus 
geteilt, daß er wegen ähnlicher Miſſethaten noch 
ſteckbrieflich verfolgt war. — Auch die hieſige Vor⸗ 
ſchußkaſſe macht bekannt, daß ver Zinsfuß für 
Einlagen laut Beſchluß des Kuratoriums vom 1. 
April d. J. ab auf 3 Prozent herabgeſetzt wird. 
— Am Donnerſtag Abend wird der Reutervor⸗ 
leſer Herr Wegner in der Aula des Gymnaſtume 
einen Vortrag aus Fritz Reuters Werken halten. 
— Wie uns noch mitgetheilt wird, wird im be⸗ 
nachbarten Dorfe Trleglaff, woſelbſt die altluthe 
riſche Gemeinde bisher die dortige Kirche mit Be⸗ 
willigung des evangeliſchen Pfarrers und der 
tvangeliſchen Gemeinde zu ihren Gottesdienſten 
benutzte, in dieſem Jahre der Bau einer altluthe⸗ 
riſchen Kirche und eines neuen Pfarrhanſes in 
Angriff genommen. 


3 Bütow, 3. Februar. Am Freltag, 
den 1. d. M., Nachmittage 2 Uhr, brannte die 
dem Gutspächter Herrn Friedrichs zu Bernsdorf 
gehörige Schtune total nieder. In derſelben 
waren Getreide und Futtervorräthe aufbewahrt 
— Am Sonnabend, den 2. d. M., entſtand in 
dem Speichergebäude des Herrn Kaufmanns 
Keitzke hierſelbſt Feuer. Trotz des ſofortigen An⸗ 
rüdens der freiwilligen Feuerwehr konnte daſſelbe 
jedoch nicht gedämpft werden und wurden die 
Seiten- und Thorgebäude der Wittwe Abel, des 
Kaufmanns Keitzke und des Kaufmanns Waldauer 
in Aſche gelegt. Da der Wind ſehr günſtig 
ſtand und auch der Regen zur Löſchung der 
Flammen beitrug, blieben die Wohngebäude ver- 
ſchont. Die in unmittelbarer Nähe befindlichen 
Wohn- und Lagerräume der Apotheke ſtanden on⸗ 
fänglich in efahr, den Bemühungen der Feuer 
wehr gelang es jedoch, dieſe Gebäude zu retten. 
In dem Speichergebäude des Kaufmanns Wal- 
dauer waren Getreidevorräthe des Handelsmanns 
Lewin aufbewahrt, leider iſt nur der kleinſte Theil 
hiervon gerettet worden. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers 
Sämmtliche Gebäude, ſowie auch das Getrelde 
ſind verſichert. 


© Bon der hinterpommerſchen 
Grenze, 3. Februar. Seitdem dle Holzpreiſe 
in die Höhe gegangen find, finden ſich hier zahl- 
reiche Unternehmer, welche durch Anlage von 
Dampf⸗Sägemühlen die Hölzer an Ort und Stelle 
verarbeiten und dann ausführen. Auf dieſe 
Weiſe entſteht ein dreifacher Vortheil, nämlich 
der Transport der Ausfuhrarttkel iſt leichter, 
viele hieſige Arbeiter finden lohnenden Verdlenſt 
und die Abfälle, die ſonſt wenig Werth hatten 
geben noch Schalbretter. Außerdem aber geben 
unter der Säge ſelbſt ſchwache Baumſtämme noch 


iſt noch nichts bekannt. 


leichtes Baumaterial, während fie durch das Beil 
des Zimmermanns zu ſehr geſchwächt wurden. 
Auch in den Staatsforſten finden tüchtige Unter⸗ 
nehmer dieſer Art lohnende Arbelt; doch haben 
fie ihren Holzbedarf in den gewöhnlichen Ver⸗ 
kaufsterminen zu erſtehen. Daß dadurch eint 
größere Konkurrenz eintritt und die Holzpreiſe 
in die Höhe gehen, it für den Fiskus kein Scha⸗ 
den. Eine in dieſer wildarmen Jagdſaiſon 
ſeltene Beute wurdet vor Kurzem im Forſte bei 
Dyck gemacht. Es wurden nämlich 3 Kapital- 
hirſche, Zehnender, erlegt; zwei davon ſtreckte 
ein Schuß des Herrn Förſters Mahnke nieder. 


*Jaſtrow, 3. Februar. Eine beſorg⸗ 
nißerregende Kunde kommt aus dem etwa 1½ 
Meilen von bier entfernten Dorſe Plietnitz. Der 
dortige Mühlenbeſitzer A. Knopp, welcher mit 
den hieſigen Bäckern in Geſchäftsverbindung ſtand, 
begab ſich vor acht Tagen Abends mit den 
Bahnzuge nach Bahnhof Plietnitz zurück. Der⸗ 
ſelbe iſt dort auch glücklich angekommen und hat 
mit Bekannten ſich unterhalten, worauf er ſich 
zu Fuß auf den Weg nach ſeiner Mühle gemacht 
hat, die am Einfluſſe des Plietnitzfluſſes in die 
Küddow belegen iſt. Niemand von den Haus⸗ 
bewohnern hat ihn gefehen; ſtatt feiner ſah man 
anderen Tags jeinen Hut in der Nähe der Müb- 
lenſchliuſe liegen. Vermuthlich iſt er, da Thau- 
wetter eingetreten und das Waſſer geſtiegen war, 
zur Schleuſe geeilt, um die Schützen darin auf⸗ 
zuziehen, wobei er hinabgeglitten und von den 
Fluthen mitfortgeriſſen fein muß. An ein Auf- 
finden ſeiner etwaigen Leiche dürfte bis zum völ⸗ 
ligen Aufthauen des Eiſes wohl kaum zu denken 
jein, da die Küddow welihin ihr Thal mit Waſſer 
und Etsſchollen angefüllt hat. 


— Der Gemeindevorſteher Hübſcher aus 
Annenaue iſt ſeines Amtes entſetzt worden. 
Nach der „Neumärkiſchen Ztg.“ hatte ſeiner Zeit 
der Eigenthümer Pötke aus Annenaue ein Schrei⸗ 
ben an den Stadtrath Groß in Landsberg a. W. 
gerichtet in welchem u A. gejagt war, ber 
Schulze Hübſcher habe bei der Vertheilung der 
Liebes gaben an die Ueberſchwemmten ein „Trink- 
geld“ von den Empfängern eingefordert! Pötke 
wurde zunächſt wegen Beleidigung des Schulzen 
Hübſcher vom Lipker Schöffengericht zu 20 Mark 
Geld- beziehungeweiſe zu 4 Tagen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt, in der Berufungeinſtanz von 
der Strafkammer zu Landsberg a. W. jedoch 
freigeſprochen. 


Viehmarkt. 

Berlin, A. Februar. Städtiſcher Zentral 
Vlehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3728 Rinder (inkl. 
447 ueberſtänder vom vorigen Markt), 11,792 
Schweine, 1403 Kälber, 9153 Hammel. 

Für Rinder wurden bei ruhigem Handel 
etwas beſſere Preiſe angelegt als vor acht Tagen, 
obwohl die Schlächter wegen der ungünſtigen 
Märkte der letzten Wochen ſehr vorſichtig und 
zurückhaltend waren. Der Markt wird nicht ge 
räumt. Man zahlte für 1. Qualität 48—52 
Mark, 2. Qualität 42—46 Mark, 3. Qualitat 
36—39 Mark, 4. Qualität 32 — 35 Mark pr 
100 Pfund Fleiſchgewicht. 


Der Auftrieb in Schwein en war um ö 


circa 2000 Stück Höher als vorigen Montag, 
und da auch der Export dementſprechend ſich er- 
höhte, fo verlief der Markt ziemlich glatt und 
hinterließ keinen Ueberſtand. Man zahlte für 1. 
Qualität 50—51 Mark, in einzelnen Fällen aus⸗ 
geſuchte Poſten auch darüber, 2. Qualität 47 bie 
49 Mark, 3. Qualität 43 — 46 Mark pro 100 
Pfund mit 20 Prozent Tara. Bakonter (von 
denen nur 211 Stück am Plage) circa 52 Mark 
pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Kälber brachten bei ruhigem Geſchäft die 
Preife vom vorigen Donnerſtag und Freitag. 
Leichte Waare war ſchwer verkäuflich. Man 
zahlte für beſte Qualtät 48 —57 Pfg. und für 
geringere Qualität 34 — 46 Pfg. pro 1 Pfund 
Flelſchgewicht. 

Hammel ebenſo flau wie vor acht Ta- 
en. Für beſte Waare, die verhältnißmäßig 
reichlich angeboten wurde, zeigten ſich nur wenig 
Abnehmer, da die Ausfuhr nach den Norbjeehäfen 
noch nicht freigegeben iſt, der Export alſo beein⸗ 
trächtigt wird. Es bleiben circa 1000 Stück 
unverkauft. Man zahlte für beſte Qualität 40 
bis 48 Pfg., beſte Lämmer bis 50 Pfg., und 
geringere Qualität 32—38 Pfg. pro 1 Pfund 
Flelſchgewicht. 

„Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Vier- 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werther 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingewelden oder 
„Kram“ 20. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Gteitiv. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 4. Februar. Nach dier eingegan- 
gener telegraphiſcher Nachricht iſt das hieſige 
Barkſchiff „Theodor Behrend“ an der holländt⸗ 
ſchen Küſte geſcheitert; 13 Perſonen, darunter der 
Kapitän mit Frau und Kindern, haben den Tod 
in den Wellen gefunden. 

Paris, 4. Februar. Das Seine Tribunal 
hat die Auflöſung der Panama-Geſellſchaft aus- 
geſprochen und Brunet zum Liquidator mit ſehr 
ausgedehnten Vollmachten ernannt. 

Rom, 4. Februar. Der Kardinal Ledo⸗ 
choweki tft an einer Lungenentzündung erkrankt. 
Im Laufe des Nachmittags war eine kleine Befle-- 
rung in ſeinem Befinden eingetreten. 
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Der Stern der Anthold. 
Bon 
Adaıf Bturechfune. 


10 — 


Hans, der ſo unerwartet dem Bruder begeg⸗ 
nete, blieb ſtarr vor Staunen ſteden. „Du, Her⸗ 
mann, bier! Iſt's denn möglich!“ rief er faſt 
noch mehr beſtürzt, als erſtaunt. „Was führt Dich 
nach Schloß Warnip? Iſt neues Unheil dem 
alten zugewachſen?“ 

„Nicht doch, Hans; ze iſt ja das alte ſchlimm 
genug", erwinerte Hermann, dem es ſchwer wurde, 
ſeine Verlegenheit bei der plötzlichen Frage zu 
verbergen. 

„Täuſche mich nicht, Hermann 
ſchehen, ich muß es wiſſen! Ich bin fetzt aufs 
ſchlimmſte gefaßt. Nicht ohne ſchwerwiegende 
Gründe daft Du Deine Kranken in D. verlaſſen, 
kommſt Du fo plötzlich bierher, wo Dich, wie Du 
wohl ahnen wirſt, kein freundlicher Empfang er⸗ 


Was iſt ge 


wartet. Was iſt wieder geſchezen?“ 
„Nichte! Ich komme, weil ich mit eigenen 


Augen ſehen will, wie ie Dir und dem Vater 
gebt. Nur für einen Tag, dis beute Abend habe 
ich mich frei gemacht. Deine Briefe geben mir 
keinen genauen Aufſchluß über das, was hier ge⸗ 
ſcheben; ich hatte keine Ruhe mehr, mußte mich 
perfönlih überzeugen.“ 


„Das war ein unglücklicher Entſchluß“, erwi⸗ 
derte Hans, den Bruder noch immer mit einem 
giwiſſen Mißtrauen betrachtend. „Du kannſt hier 
gar nichts nützen, wenn Du nicht entweder eine 
große Summe Geldes oder eine Vollmacht des 
nichts würdigen Schuftes Treu mitbringſt. Das 
Berhängniß ſchreitet ſchnell und unſer unglücklicher 
Vater kann te Dir nicht verzeihen, daß Du es 
verschuldet daft " 

„Ich trage doch keine Schuld!“ 


Du Dein Wort gehalten“, jo meint er, „dann 
würde Treu nicht mit dieſer fürchterlichen Energie 
gegen ihn vorgehen. i 
langer Zelt vorbereitit haben, denn Schlag auf 
Schlag trifft uns. Dem Wechſelproteſt iſt die 
Wechſelklage, das Urtheil und Schuldeintreibung 
auf dem Fuß gefolgt. Der Gerichtsvollzteber 
bat alle Geteeldevorräthe, das geiſammte Mo 
biliar, das lebende und todte Inventarium der 
Güter mit Beſchlag belegt. Wegen der fälligen 
nicht gezahlten Hypethek iſt Beſchlaglegung und 
Verkauf der Güter beantragt, das Gericht arbet 
tet mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit, die es 
ſonſt wiemals zeigt; unſer Richtsanwalt ſchüttelt 
den Kopf, er will zicht gerade von Beſtechlichkelt 
der unteren Beamten reden, aber er ment, in 
feiner Prax es babe er eine ſolche Beſchleunigung 
der Sachen noch nicht erlebt. Jeder Verſuch, 
den er gemacht hat, wenigſtens eine Verzögerung 
herbeizuführen, iſt vergeblich geweſen. Alle Hoff 
nungen unſeres armen Vaters find zerſtört. 
Könnte er nur einen Aufſchub von drei Mona⸗ 
ten erreichen, dann würde er ſich retten können, 
denn in brei Monsten wird ihm eln bedeutendes 
Kapital ausgezahlt, welches er von unſerm längſt 
verſtorbenen Großonkel Werneburg geerbt hat! 
Du hätte dieſe Verzögerung herbeiführen kön⸗ 
nen. In einem nleder trächtigen, heuchltriſchen 
Briefe hat der Schuft Treu dem Vater ſein tie⸗ 
ſes Bedauern ausgedrückt, daß er gegen ihn jetzt 
mit größter Rückſichtsloigke't vorgeben müſſe; 
aher noch ſei nichts für die Familie Anthold ver 
loren! In Deiner Hand liege deren Schickſal, 
Du wiſſeſt, daß an demſelben Tage alle Zwangs 
maßregela aufgehoben werden würden, an wel 
chem Du Dein „Ja“ zu der früher getroffenen 
Verabredung ſagſt Du wiſſeſt dies, Dir und 
nicht ibm, dem über die Nothwendigkeit ſolchen 
Vorgehens trauernden Freunde, verdanke der Va⸗ 
ter ſein Unglück. 
Nichtswürdig!“ rief Hermann empört, 


Zeder Zweifel ausgeſchloſſen 


Hochſtehende Verfönlichkeiten und Aerzte 


atteſtiren die Heilkraft von Warner's Safe 


Are 


als erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der 
Nieren, Leber, Harnorgane, Waſſerſucht, Gicht 
und AKheumatismus. 
— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatſächliche Beweiſe. — 
Jeder, der Geſundheit hochſchätzt, wird nicht zögern, dieſe 
Medizin in Anwendung zu bringen. 


a Berlin, 27. Dezember 1888. 

Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen meinen Dank 
auszuſprechen, für den guten Erfolg, welchen Ihre 
Warner's Safe Cure bei meiner Gemahlin hatte. 


tiſchen Leiden behaftet und die beſte und ſorgfältigſte 
Behandlung war ohne Erfolg, bis eine befreundete 
Dame, welche ebenfalls War ner's Safe Curc mit großem 
—3⁰ angewandt hatte, den Gebrauch viejes Mittels 
anrict 

Nach Gebrauch von 6 Flaſchen find die ſchrecklichen 
Schmerzen gänzlich verſchwunden und erfreut ſich jetzt 
guter Geſundheit Ich werde Ihre Medizin in meinem 
Bekanntenkreiſe beſtens empfehlen. 

Ergebenſt 
von Drigalski, 


General der Div E. der kaiſ. Ouom A mee, 


Adjutant Sr. Kaiſerl Majeſtät des Sultans. 
Pol sdamerſtr. 104. 


Ehrenfeld⸗Köln a. Rh., 6 Januar 1889. 
a gereicht mir zur Freude, Ihnen mittheilen zu 
können, daß Ihr ausgezeichnetes Heilmittel Warner s 
Safe Cure mich von einem langjährigen und hartnäckigen 
Be Be rg mit Fieber und 
erven A 1dLi eilt hat J = 
Während an dn geheilt hat Ich litt fort 
edergeſchlagenheit, 
u allen Gliedern. de 
r einiger Zeit rieth mir ein befrenndeier Arzt, Warner's 
Safe Cure zu gebrauchen. Ich befolgte ſeinen Rath 
und ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche trat eine 
merkliche Beſſerung in meinem Zuſtande ein. Die a. 


Kopfwen. Schwindel und Schmerzen 


gemeine Schwäche ließ nach, ein geſunder Schlaf und 


gteit, Schlaf: und Appetitloſigteit, 


Jede Behandlung war erfolglos. 


Hamburg, 15. Dezember 1888. 
Im Intereſſe der leidenden Menſchheit halte ich es 
für meine Pflicht, Ihnen mitzutheilen, daß ich nach Ge 


i ; ; 0 brauch von 10 Flaſchen Warner's Safe Cure, von 
Sie war längere Zeit mit einem ſchweren iheuma⸗ 


meinem ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
ſich durch Verfall der Kräfte, ab und zu auftretender, 
theilweiſer Lähmung die der rechten Geſichtshälfte, 
der ganzen linken Körperhälfte, beider Unterextremitäten 
und zuletzt ſogar einer vollſtändigen lähmungsartigen 
Schwäche des ganzen Körpers, Urin erhaltung ver⸗ 
bunden wit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor den 
Augen und Hemmung DS ganzen Denk und Sprach⸗ 
vermögens dokumentirt“, vollſtändig hergeſtellt worden 
bin. Während dieſer langen Zeit bin ich von verſchie⸗ 
denen Aerzten, jedoch vergeblich behandelt worden, ſo 
daß im Frühjahr 1887 meine Penſionirung als Beamter 
bei einem Alter von 45 Jahren erforderlich wurde. 
Indem ich Ihnen, werther Herr H H. Warner, die 


‚ Berficherung meiner aufrichtigſten Dankbarkeit erſtatte, 
bitte ich Sie von Vorſtehendem im Intereſſe der leiden⸗ 


den Menſchheit durch Publikation in den Zeitungen ꝛc. 
Gebrauch zu machen. Zu Auskunftsertheilung iſt ſtets 
bereit Ihr ergebener 
H. G. Bones, penſ. Polizei⸗Beamter. 
Weiden⸗Aller 59. 


München, 26. Juli 1888 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß mir Ihre Warner's 
Saſe Cure bei meinem hartnäckigen Nieren- und Blaſen⸗ 
leiden vorzügliche Dienſte leiſtet Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kurbedürftigen. 
Bergerſtr. 25. Mich. Blumberger. 


Der Schuft muß Alles ſeit] leider nie geliebt hat, ſeinen Zorn ſchürt? Ich 


| Dater in jeinem Unglück! Reize ihn nicht zum 


Appetit ſtellte ſich ein und heute, wo ich dieſes jchreibe, | 
le ich wich gleichſam wie neu geboren! Warn ich 


i „Rheinprovinz, 23. Juli 1888. 
über dieſe Heilung vermittelſt Warner's Safe Cure be⸗ Hilden, Rhe 3 


Meine Schwägerin war in ſehr gefährlichem Zuſtande, 


niche, jo geschieht es nicht allein aus dem Grunde, der 
Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, ſondern auch 
zu —.— Leidende auf deſſen . Heilkraft aufmerkſam 


Möge dieſes ausgezeichnete Präparat recht, ju recht 


viel Segen fiiften. Dies iſt der Wunſch Ihres ganz 
ergebenen eter Balthaſar, 
erſtr. 21. Lehrer a D. und Zeitungskorreſpondent 


de Bamberg. 4. April 1883 
Nis theile Ihnen mit, daz ich ſeit acht Jahren an 
Sand brankgen elitten. Mein Urin war angefüllt mit 
Kant dad Cie, und alle Zeichen einer heftigen Nieren⸗ 
af kheit vorhanden Ich hatte bereits die Hoffnung 
Le je wieder geheilt zu werden, denn in der 
105 ic konnte ich nicht mehr aufrecht ſtehen Nun 
er hie rer Bıochure von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der erſten wei Flaſchen Hatte 
ſich mein A ſo wunderbar gebeſſert, daß 15 wieder 
an meine Ar 51 gehen konnte und jetzt nach Gebrauch 
von eine ö r bin ich wieder ganz geſund und 
fir etz mein Bestreben, Ihre Medizin zu empfehlen. 

S Schornſtein 


Weidendamm 1. Schuhmachermeiſter. 


ſie litt ſeit 5 Monaten an geſchwollener Leber, die 
furchtbarſten Schmerzen ſtellten ſich ein, welche immer 
20 Stunden anhielten, außerdem waſſerſüchtige An 
ſchwellungen am ganzen Körper und tägliches Erbrechen 
von Galle und Speiſe. In den letzten vier Wochen 
konnte ſie weder Speiſe noch Trank zu ſich nehmen, 
auch verweigerte der Magen die Annahme der verſchie⸗ 
denen Medizin. Alle ärztlichen Mittel erwirkten gerade das 
Gegentheil. Das Leiden verſchlimmerte ſich von Tag 
zu Tag und der Zuſtand der Kranken war ein trauriger. 
Nun begann ich in letzter Hoffnung Warner's Safe 
Cure zu geben, worauf ſchon nach den erſten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurneblieb. Nach weiterer Ber 
abreichung ſchrut die Geneſung zum Erſtaunen aller 
Nachbaren voran und nach Gebrauch von 1½ Flaſchen 
Warner's Safe Cuxe war die Krankheit gehoben, ſo 
daß ſich meine Schwägerin jetzt beſter Wan 85 
% e. 


Obige Erklärung beſtätige ich perſönlich und verdanke 


Warner's Safe Cure mein Leben 
Wittwe Tückmantel. 


8 Neuenbürg (im Württemb. Schwarzwald). 
Ich mache die ergebene Mittheilung, daß das Töchter: 


Langeln b. Waſſerleben, den 11. Oktober 1887. chen des Meſſerſchmiedmeiſters Strecker, welches langere 


Sire bei dem Sattler Herrn Hofmeiſter gegen chron ſchen 
laſenkatarrh mit gutem Erfolg angewandt worden ift, 


io bei dem Verwalter Herrn Libbod gegen Leberleiden. 
Fr. Boencher, Arzt. 


ile Ihnen erg benſt mit. datz die Warner 's Safe 


Zeit von mir und anderen Aerzten mit allen möglichen 
allopath und homgopath Mitteln an chroni cher rights 
Nierenkrantheit vergeblich behandelt worden iſt, durch 
Warner's Safe Cure geheilt wurde 

Oberamtsarzt Fiſcher. 


Warner's Safe Eure it in den Apotheken zu haben. 
Haupt⸗Depot: Weiße Schwan⸗Apotheke, Berlin, Spandauerſtr. 77. 


„Der Vater aber ſchreibt fie Dir zu. Hätteſt! „Kannſt Du Dich wundern, daß nach ſolchem] Deinen Willen erfüllen; aber ich kann nicht zu⸗ 


Briefe der Vater Dich als Urheber feines Ua [rüdfehren, ehe ich den alten Dubois ziſprochen 
glücks anklagt, und daß die Mutter, die Dich ja babe.“ 
habe vergeblich verſucht, den Vater zu beſänf⸗ 5 Velen Bag daß Din; al 
tigen, jedes begütigende Wort von mir ruft nur 4 4 
einen deftigeren Zornegausbruch gegen Dich her | „Da ſollſt es ſpäter erfahren. Er iſt der 
vor, Du hätteſt nicht hierher kommen jofen, alte, treue Freund meiner Kin heit; ich muß ihn 
Hermann! Oder kommſt Du etwa, um dem Va- ſprechen, ehe ich vielleicht zum legten Male von 
ter zu ſagen, daß Du ihn retten willſt, daß ſein hier ſcheide. Er pflegt früt auſzuſtehen. Suche 
Unglück Dich gerührt hat, daß Du einwilligſt, ion auf im Schloß und ſage ihm, daß ich ihn 
Adele Iren zu Deiner Gattin zu machen? Dann bier erwarte.“ 
biſt Du izm willlonmen wie der erſte Sonnen.] „IH werde ihn Dir bringen.“ 
ſtrahl nach dunkter Nacht!“ „Nein, Hans, ich muß ihn allein ſprechen. 
„Niemals, ich verkaufe mich nicht!“ entgegnete] Schicke in mir! Uns aber laß bier Abſchied 
Hermann finfter. Es wurde ihm ſchwer, das nehmen“ g 
Wort zu ſprechen; aber fein Stolz empörte ſich] „Ich begreift nicht, was Du vor baſt; aber 
g. gen die Zumuthung, der verächtlichen Drohung Dein Wille fol erfüllt werden. Lebe wohl, 
ves Geheimrathes Treu zu weichen, ſelbſt die Er-I Hermann, wenn Du in D. meine Agnes ſtehſt — 
innerung an Adele, deren Bild in zauderiſchem fie hat mir geſchrieben, daß Me Dich ſehen wird 
Liebretz ſeine Seele erfüllte, vermochte das rauhe — dann fage ihr, daß ich feſthalſe an meinem 
Wort nicht zu unterdrücken. Recht, daß kin Schickſaleſchlag mich von ihr 
„Ich B anderes gehofft,“ ſagte Hans 1 trennen ſoll. Lide wohl!“ 
rig, „Agnes ſchriel mir — aber nein, ich wi Mit einem herzlichen Händedruck ſchieden die 
nicht verfügen, Deinen Willen zu beugen. Ich beiden Brüder, Hans eilte nach dem Saif zu 
weiß la, das Du ugerſchütterlich biſt, was Du rück, Hermann aber lagerte ih, den alten Du⸗ 
für gerecht bältſt. Thus, was Du glaubſt, thun pole erwartend, in das weicht Moos unter einer 
zu müſſen; aber ſchone wenigſtens unſeen armen mächtigen Eiche. Die karze Unterhaltung mit 
dem Bruder hatte ihn recht trüde geſtimmt; 
letzt erſt kam es ihm vollſtändig zum Bewußt⸗ 
ſein, daß er mehr und mehr ſich von ſeiner Fa⸗ 
milie löſe; war doch auch Hans, der ſtets ſo 
treu an ihm feſtgeballen batte, nicht jo herzlich 
und offen gegen in gewesen, wie früher. Wenn 


Acußerſten, indem Du ihm fetzt entgegtutrittſt. 
Er würde Dich verfluchen! Nur wenn Du ihn 
vermeildeſt, iſt der unheilbare Bruch zwiſchen 
Dir und ihm zu verhindern. Kehre um, Her ⸗ 
mann. Du darfſt dem Vater nicht vor das 


Auge kommen! Ich bitte Dich, lehre, ohae ſchon jetzt zwiſchen dem Vater und dem älteflen 
den Vater gejehen au, haben nach F. zurück! Se n fo ſchwerer Konflikt ſchwebte, wie er 

Durfte Hermann elner ſolchen Bitte die Er-itiefer und ſchneidender mußte derſelbe werden, 
'fälung verfügen? Und doch mußte er es thun, wenn Hermann vielleicht die Urſache warde, daß 
er konnte nicht umkedren, ohne feinen Zweck er- [auch die Werneburgfhe Erbſcheft dieſem verloren 
relcht zu haben Er ſann einige Augenblicke ging! Und Hans? Würde er die Selbſtüber⸗ 
ernſt nach, dann erſt antwortete er. „Ich will windung beſizen dem Bruder, der auch ihn der 


a Bitte und Bekanntmachung, 


Welche hervorragenden Eigenſchaften muß das 
Medikament haben, welches Kranke, die an mehr oder 
minder langwierigen katarrhaliſchen Zuſtänden leiden. betrefiend 
heilen fol? Es muß amregend, erleiehternd| die Sammlungen für den Bau einer Kirche 
und lösen auf die Schleimſekretion wirken, ohne die 
Verdauung zu ſtören. Dies können weder Bonbons⸗ noch in der Neuftadt. 
Honigmittel. nur die Naturkraft der mmeraliſchen Erd⸗ 
ſalze vermag dieſer weitgehenden Anforderung zu ge 
nügen. Unter dieſen Salzen nehmen die Sodener 
Mineral- Pastillen, die von den bedeutendſten 
Autoritäten der mediziniſchen Welt als unübertrefflich 
bezüglich ihres Stoffgehalis und Heilwirkung laut an: 
erkannt werden, den hervor ragendſten Platz ein: ſie 
bieten dem selawer erkranlten Lungen- Sparkaſſe angelegt ſind, welche Werthpaviere ſich im 
leidenden Linderung, dem an Katarrh leich- Depoſitorium der hieſigen Kämmereitaſſe befinden. 


welche unſeren Beſtrebungen eine wohlwollende Theil⸗ 
nahme zuwenden, ſetzen wir in Kenntniß, daß im Jahre 
1888 durch Sammlungen und Zinſen die Geſammt⸗ 
ſumme für den Bau auf % 61 390 06 angewachſen 
iſt, wovon % 43 000 Fypothekariſch. AA 18 280 in 
zinstragenden Papieren und % 110,66 bei der biefigen 


ter Leidenden baldbigſte Heilung und wirken Das Vermögen hat ſich ſonach im Jahre 1888 gegen 
Käuflich per 1887 um 4 35 % 32 H vergrößert und beträgt die 
dieſem Vermögen für das Jahr 1889 


gleich gut auf die Verdaunnasorgane 587 1 
Schachtel & 85 Pfg. in den Apotheken, Droguerien und Zinseinnahme aus 
Miner.⸗Waſſerhaudl. Ab. 2663. —. 


WAßrſenbericht. 


— Bei der Ausdehnung welche unfere Stadt angenommen 
bat, ſtellt ſich dos Bedürfniß einer Kirche immer drin⸗ 
gender heraus. Wir find Faber der guten Zudpeiſicht. 


Stettin, 5. Febrnar Wetter: ſchön. Temr. daß unſere ebenſo ergebenſte as dringende Bitte um 
— 1 R. Barom. 28 4“ Wind W. fernere Unterſtützung bei allen denen ein freundliches 


Weizen feſter, per 1000 Algr. loko »82—186 ez. ger. 
u. mittel. 170—180 bez., per April⸗Mai 190 — 90,75 
bis 190,25 bez., ner Men Junt 191 B. u. G., per 
Juni⸗Inli 192,0 B, 192 G 


Gehör finden werde, welchen die Hebung des kirchlichen 

und ſozialen Lebens unſerer Stadt am Herzen liegt. 
Herr Christian Bartelt, Lohndiener hierſelbſt, 

iſt ermächtigt, Beiträge für den genannten Zweck ent⸗ 


Roggen per 1000 Kigr lots 132— 49 bez., per gegen zu nehmen. Die geehrten Geber wollen dieſelben 
April-⸗Mat 152 bez., de Marein 152,25 bez., ber in der ihnen demnächſt vorzulegenden Liſte verzeichnen 


Jiu Jul! 152,25— 52,5 bez, per September⸗Oktober 
neue Uſance 152 25 bez 

Gerste ſtill, ver 10 Klgr. leko gute u feine 141 
bis 160 Der. ger u mittel 22 140 bez 

Hafer flan per 1000 Klgr. loko 130 186 be; 

Rüböl matt per 100 Klar. loko o. F. v fei Ruff. 
60.5 B., per Januar 59,25 B., per April⸗Mai 59 B 

Spiritus unverändert, per 10.000 Liter foto o F. 
10er 83,2 bez., do. 50er 52,6 G. ver April⸗Mai 7er 
33.4 B, per Auguſt⸗September 70er 35,4 bez. 


5 1 1 H * 4 7 * * 
Fümilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Bertha Bark mit Herrn Guſtav 
Reiſer (Greifswald). — Fräulein Minna Krafft 
mit Herrn Wilhelm Albrecht (Stralſund) — Fräulein 
Albertine Goldenbogen mit Herrn Richzrd Heim 
(Cummerow⸗Haide - Stralſund). 

Geboren: Eine Tochter Herrn G Zilensky (Stral⸗ 


und unſern herzlichſten Dank 
nehmen. 

Stettin, im Januar 1889. : 
Das Komitee für den Bau einer Kirche 


in der Neuſtadt. 
Petter, Geneialſuperintendent. Graf Behr 
Negendank, Ober Präſident der Provinz Pommern. 
Haken, Oberbürgermeiſter. Steinieke., Rech⸗ 
nungsrath Sehwarz, Admigiſtrator. Franz 
Jahn, Nentier. Paul. Pastor primarius. 
HKüchendlahl, Juſtizratg Rudolph Dorsch- 
feldt, Kaufmann. Thyn, Direktor. 


(0..2) F.SOENNECKEN'’s 


BRIEFORDNER 


D. R. Patent Nr. 38758, 40139 u. 8 4053. 

8 R N Für jed. Geschäft höchst wichtig. Art 1 M. 1.25, Art 2 

ſund). — Herrn Buchhändler Löbelt (Lübben). — M. 1,35. U. A. benutzen: Carl Fraenkel, Berlin, 100; 
Herru C. Krolow (Oſtſwine). „ II. Petersen & Co., Hamburg, 73; Gebr Stollwerk, 

Geitorben: Oberitlientnant g. D. Leonhard v. Klinköw⸗ Köln, 62; Volksbank, Darmstadt, 89; v. Tiele- 
ſtröm (Halle). — Ober Poſtſekretär Louis Hilde⸗ Winkler'sche Gesammtverwalt,, Kattowitz u. Zucker- 
b:andt (Stargard), — Bauerhofsbeſitzer Christian fabrik 60. In jed. Schreibwhdlg. vorrät. Neue Preisl. fr. 
Kühl (Schönwerder). — Sohn Bernhard des Herrn | F.SOENNECKEN’s VERLAG, BONN-Berlin-Leipzig. 
Lehrer Schulz (Gollmitz) — ̃ ͤ ͤ—mUmò0— T1 


Hanshaltungsſchule 


in Hirschgarten bei Köpenich (Berlin) 


ür Töchter der höheren Ständ 


im Voraus entgegen 


—ͤ—— 3 ͤ a—ꝛ— 3 — — —t —— —2—— 


FF ccc 
R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 
tu allen Lintatxren, wie einfache Linien n 


verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutih & 
und Latein (mit und ohne Richtungslinten), & 


| 

Praktiſche Einführung in alle Zweige der Haushaltung: | 

Küche, Behandlung der Wäſche, Plätten, Schneidern, 

Weißnähen und Putzmachen, Vorträge akademiſch ge⸗ 

bildeter Lehrer über Literatur und Kunſtgeſchichte 

Muſikunterricht. Angenehmſtes Familienleben. 

Vorzügliche Referenzen. Proſpelte durch die Vorſteherin 

Johanna Just. 

1 

1 


Verlag von 


7 5 Griechiſch, Notanden, Flechenbücher u. . w. 
Ed. Kummer in Leipzig. Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken. delben i 


Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, & 
* 5 H, 10 Bogen ſtart a 25 , 20 Bogen 
ark à 50 . 8 
eibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ F 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 , ver . 
Dutzend 1 A, 10 Bogen kat a 25 , 
2⁰⁰ De fie! a 50 . 
S b 10 K. 
— — er (Oktav) & 5 „ und 10 . : 
Notenbücher à 10 K, größere 25 A. N 
Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 . 
extra große 8 1 A. 5 


Haus lexikon 
der 
Geſundheitslehre. 


Siebente Auflage. 
Preis geheftet % 14,—. Elegant gebunden 16,50 
Iſt anerkannt das vollſtändigſte, billigſte und prak⸗ 
tiſchſte aller Geſundheitsbücher; es giebt in zwei ſtarken 
Bänden alle Krankheiten des Menſchen an und führt 
dafür die bewährteſten Heilmittel auf. Infolge der 
Reichhaltigleit und der lexikaliſchen Anordnung des 
Stoffes erſpart es die Anſchaffung aller ähnlichen theil⸗ are ; 
weiſe viel theureren Werke ® ROTE — 
Hektonaremaſe in Platten: Abwaſchen ve⸗ Mheumatisuumg. — Waſſerſucht, 
l ſeitigt! in allen Formaten; dazu Mappe . ſowie veraltete Leiden heilt durch Homöo⸗ 
4 pathie Hrieflich 
©. Wunderllek, Weißenſce bei Berlin. 1 


n ſchwarze Hekto⸗Dinte! Probe gratis. 


J. Stengel, Berlin, Scharrnſtr. 21. 


Die Mitglieder der Kirchengemeinde unſerer Stadt, 


Ef 


Erbjgaft beraubte, zu verzeihen ? Oder löſte auch ſofort beginnen konnte, denn dort kam eben der Warnitz gelommen, Du ſollſt mir helfen in der beihuſtehen, um den Schleier zu heben, der auf 


er ſich von dem, der ihn arm machte, um einem alte Dubots eiligen Schrittes vom Schloſſe her; Erfüllung einer ſchweren Pflicht.“ dem Geſchick meiner unglückl 
N n | a i te S 
80 übertriebenen Rechtsgefühl Genüge zu leiſten? der alte Mann lief, fo ſchnell er es vermochte, „Fordern Sie von mir, was Ste wollen, ruht. 5 Hülfe e pas ier 
ah Noch war es Zeit, auf dem beſchrittenen Wege er konnte die Zeit nicht erwarten, um feinen) Herr Baron; es giebt nichte, was ich Ihnen nächſten Nacht heimlich einzudringen in die An- 


umzukehren! Die Station war ſchnell zu er- | jungen Herrn zu begrüßen. Unwillkürlich ſtreckte verweigern könnte!“ ent thol 
i ’ gegnete Dubois mit vor tholdſche Erbgruft. Du mußt mir den We 
reichen, eine telegraphiſche Depeſche, an den Po [er dieſem ſchon von weitem feine beiden Hände Rührung zitternder Stimme. „Für Sie gepejebnen, mir den Schlüſſel zu der eijernen Thin 


N lizeiratb abgejendet® traf dieſen vor feiner Ab- entgegen, aber noch im rechten Augenblick beſann y 1* verſchaffe 
25 reife, die Erbgruft in der Waruitzer sr be⸗ er ſich daß ſolch ein Geuß doch zu reſpektwidrig 1 f i inbaltloſe Ph 5 ie ee 8 8 er 
gib: Gielt dann unentweiht das Autholdſche Familien vertraulich ſei, er zog verlegen die Hände zurück aueſprach, ſondern 75 3 10 AM 1 55 1 Er 
ES geheimniß. Mochte es ſchlummern in der Gruft nad mit einer tiefen Verbeugung begrüßte er] welches in beherrſchle ruck des Gefühle, 1 er 5 te Mann ſchaute mit einem Blide vol 
N bei den Todten und ganz der Vergeſſenhelt an- Hermann, der von ſeinem Lager aufgeſprungen eee 8 0 11 dar 8 an. a 2 mir ver⸗ 
2 f ee die es nun ſchon vlerzig lange Jahre er fs in i ie Ken har e 1 ac obgleich . „ 4 * 1 100 . 0 3 155 Ne 
e eckte. bi „ „ Ä 2 10 2 5 
a Dig erregt er über den Wee Being den ein wenig gegen dieſe ihn ganz glücklich Es bricht jetzt alles üder unferen gnädigen Herrn 


„Nein, nein! Recht muß Recht bleiben! Es] war. ' machende Vertraulichkeit ſträubte, ließ er doch zuſammen! Soll nun auch die alte, langvergeſſene 
giebt keine moraliſche Verſährung für das Un⸗ „Gieb mir die Hand, alter Dubois!“ ſagte Zern feinen Arm in dem Hermanns ruhen, als Geſchichte noch im letzten Augenblicke an das 
recht!“ Hermann fühlte, daß ſeine Wangen in herzlich Hermann, der die unwillkürliche Bewe⸗ Beide langſamen Schrittes den Parkweg auf und Tageslicht gebracht werden und durch den eigenen 


„het “ 1 1 “ 
5 e 5 e Auen . gung des alten Mannes wohl bemerkt batte und 5 ee oe tiefer, Wu 525 van! 
= ei rüber geworden war, ob es] deſſen zurückgezogene Rechte ergriff und kräftigf merkſamkeit hörte Dubois zu, während ihm Her- Es muß ſein!“ lautete einzig 
feine Pflicht ſei, die Wahrheit zu erforſchen. Es ſchüttelte. or er 3 ſo a mann offen und rüdpaltslos den mit dem Pe“ Antwort. Pf e 
gab für ihn keine Umkehr! Er mußte vorwärts wie einen Fremden begrüßen, wir find ja alte Lideirath entworfenen Plan mlttheilte und feine 
auf dem beſchrittenen Wege, ſelbſt auf die Ge. Freunde, und daß ich auf Deine Freundſchaft Hülfe zur Ausführung deſſelben forderte. 
25 fahr hin, daß auch Hans ſich von ihm löſe !] rechne, ſoll Die mein Beſuch hier beweiſen, denn) „Du Haft mich eingeweiht in das traurige Fa⸗ (Fortſezung folgt.) 
. Sein Entſchluß war unerſchütterlich feſt, und er Dir gilt er. Um Dich zu ſehen, um von Dir] millengehelmniß der Anthold,“ fo ſchloß Her- 
freute ſich, daß er mit der Ausführung deſſelben einen Freundſchaftsdienſt zu fordern, bin ich nach mann, „Du haſt daher auch die Pflicht, mir 
Stettin, 4. Februar 1889. 5 Auslündiſche Fonds. Fr. Eiſb. St.- u. St.- Prior. Act. Fremde Eiſ.⸗Prior.n. Prior.⸗Obl. Bauk⸗Paplere. Wechſel⸗Conto vom 4 
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vn. 8 K. . 1458 15 819.15 10 Die: — v5 ee @ Freunde Ef, prior, u. Brior.-Obl. a Aa = er u, Laurablltte — [18,85 5 Sener er is 222. — 3 
r v Manni Toro | Lule Lieen = ze Le den, Nee | = mc 0 @ 
re x . 9 3 Ey * 8. 4 2204. h N e ang. Mit — 8 
Sd unge, 0. k öde . 121 50 3 Berſtaatlichte Preuß. Bahnen. S Fe a . 85 4 10% 6 Se Jener n g jr 5 Ei — 110080 1 8 
ee Pr Anl. 551814167. Pr Mederſchl.⸗ Märk. St-B. 4 110390 5 Kronprin ⸗Nud-⸗Buhn 428% b da. de. 1 (9.1006 8880 & de. do. St⸗B. 6 134, — 58 C n e ee 4 sam 5 
e hei ws 147 1 Stangardopofen ae 2 » Se e e . | 6153 9 5 2 9.45 1 72 110 a 13459 linen S haut — in — 43 
err. * 3 3 RR 1 0 * * — . 
— ä——ũm—ĩ—᷑ — — Fr. Eiſb.⸗St.⸗ u. St.⸗Prior.⸗Aet. do. 5 9975 do. 8.80 = Pr. -B- er 18 43 8 Bani-Diseonto in : dar (Akt) 18170 25 2 — — 
kuslänviſche dens. , , , 22 e so" E — | - um 8 
1 Eh oneyhahn E 5 | 93, „ C.- U. 3 { ER 5 * 75 Ge. | 2 
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[Letzte Kölner mpeg | Nino 
Dombaustiotterie: Feneroe ſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. Meininghaus 
DI Lotterie. ! Auf Gegenfeitigleit errichtet im Jahre 1821. & S h 1 
Ziehung bestimmt 21.—23. Fehr. cu Ze, 
Zi Hauptigeldgewiune 5 Bekanntmachung. 
* 5 N 2 Nach dem Rechrungsabſchluß der Bank für das Geſchäfts jahr 1888 beträgt die in demſelben erzielte Masken: Fabrik, 
f M. 75 000, 30.600, 15,000, nt 76 Procent Köln, Rh., Nr. 38. 
5 © & 6000, 5 à 3000, 12 „ 1500 ete. — — Kiefer dil. 
Kleinster Gewinn ME. 60. der eingezahlten Prämlen. Naſen, Masken, Bärte, Kneif 
Original- Loosen Mk. à. Die Banktheilnehmer empfangen, nebft einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden Antheil in Brillen Papier- Stoff⸗ u File 
D. Lewin. Berlin C Grmäßheit des zweiten Nachtrag zur Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, ber Mützen. Lärm- i. Scher Arte 
0 5 5 zlehungeweiſe des Verſicherungsſahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag be⸗ F cher, Bron ee S ell⸗ 
Spandauerbrüceke 16. zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nach⸗ N Sen Münzen ſowie ſämmtliche 
Porto mit Liste 30 Pfg. — | weiluug zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht m 155 Banktheilnehmer offen liegt. Gold⸗ und Gütber⸗Beſat⸗Artile 
S FE EEE re eo m Februar 1889 ' n ? 5 
R 8 8 Hermann Ady, in Firma W. Buhrow, Mermann Hafeuriehter, Thierarzt in | Preisliste gratis und franfo nur für Wiederverkäufer 
2 in Kamin i. Pomm Ueckermünde 1 
5 5 ö eckermünde. 0 
* (4 An Khan ee Gollnow. Auen 3 1 in .. 8 O. 8 Hamburger Kar: ce 
2 ; z Musenark in Löcknitz. Gebrüder Koch, Hoflieferanten in Grabow a. O. % 1 
W llaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, August Sehnurr, Buchhändler in Paſewalt. Ludwig Rodewald, Repräfentant der Lebens- Ving, kräftig und pa ſchmeckend, verfenbet zu 
x 1881er Weißwein a 55, 1880er Weiß⸗ — Galle in Swinemünde. verſicherungsbank f. D. zu Gotha in Stettin, 50 u. 80 „ das Pfd. in . En n 
7 mil Malkewärz in Wollin. i 26. „ erh 1 
wein A 70, 1878er Weißwein à 85, n Wollin Lindenstraße Hamburg, St. Pauli. 


1884er ital. kräftigen Rothwein a 95 Pf. F. Behm, Generalagentur, Stettin, Grabowerſtraße 35. 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach⸗ En. 
SCHERING" PEPSIN-E5:FWZ 


nahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienften. 
nach Barıtrıtt vom Dr. Oscar rieb reich, Broteflor det Atzneimittedebrt c de, untbet . 


5 J. Schmalgrund, 


Wer ſich e. lch Weyl'ſchen geigd. Bade- 
8 N Rubl rg 
. m, 5 Küb. Maſt. 1. 
1 = Ko. Kohl. — — 
baden. Jeder der dies 
lieſt verl. p. Poſtk. d. 
aus f. ill. Vreisc. grat 


| —— — 
| 


* 7 Dettelbach od. M. . Tann: Berdaneng Sondern — Sen; . 
es Tr EEE r TERR 8 — en aigten ım rinich werden dur * enge 0 cccke u 0 — 
10 Mürkiſche Kohlenſäurc⸗Induftrie, eie e ce Bf ff , n . . f Patent-Universal- 
i Kommandit Geſellſchaft: Lychen. - . 
= Zu Deigianlnreifen det die Gmup-Sticherfage Schering’s Grüne Apotheke Firmenstempel, 
% für Stettin und Provinz Ponmem: — . vernidett, mit Mietftitt umb Feen 


halter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker, Vereine 
und Private, verſendet & 1 % 50 gegen Nachnahme 
!ober vorherige Einſendung des Betrages 


F. Brey 
Berlin G., Langeftraße 36 u. 
Lanolin-Pu | en DB Be 
a uder. bes in Biber ana „ Dr Sprangersohe Heilsalbe 
„ enthal⸗ 20 2 2 
tene Lanolin (von Natur aus in der Haut fraß Arden Wunden in nee t 888 8 | 
] 


8 OPITZ &SCHUBBERT, Stettin, 


in eigenen Flaſchen 8 K 6 A) g 
in Lalhfiaſchen ſchen ER SAT ab Stettin 


N 


1 SANSI NSK N Alle anderen bis jetzt bekannten Puder⸗ 


ieee Sorten trocknen die Haut durch Fettent⸗ 


Briefe Beſtedungen werarm ien ansehe. 


be 


(Gosatzlich geschützt.) iehun 8 achen 2 i birt ar 
der anerkannt beste und durch seino en 5 een ec dee e dadurch weicher andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel⸗ 
Ausgiebigkeit billigste Tbes. — Es Nur der 1618 Puder iſt ber- geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛe. Be 


. 8 Ciemiſch unterfucht und angefertigt @ 9 
möge ſeiner Zufammenfegung nicht nur unter Kontrolle des Gerichts Ce helntlers N a ee 7 E 
abſolut unſchädlich, ſondern der Haut zu⸗ Schutzmarke. Dr. Bischoff. Is Kr Bei Huſten, alsft merz, Drüjen, treuz⸗ 


wird stets frische aromatische Waare 
neusstor Ernte geliefert, 
In Packeten à Yıs !/a ½¼ ½ Ko. netto. 
In Dosen 4 — "a Ha ½ 1 
a A. 2.90 bis &. 7.60 per 111 Ko. 
versteuert ab Hamburg. 
Ausfuührl. Preisliste auf Wunsch franco. 


Weiß, roſa und gelblich mit Roſen⸗ oder Weilhen Parfüm in Schachteln & 1 Mark zu bezi ſchmer u ” en, t t Li | 
durch alle größeren Droguen⸗ und Parfümerie⸗Handlungen Deutſchlands. re | 51. 708 1. Be in der Fr A Garnier | 


Fübrik: de miſch⸗techniſches Laboratorium von el; Quaglio, Apotheke u. in allen and. Apotheken & Schachtel 50 . 


Berlin NWV., Schiffbauerdamm 16. Bureau: Louiſenſtraße 25. | „Eine alte deutsche Lebensverſſcherungs @efell- J 


ſchaft ſucht für die Provinz Pommern 


Inſpektionsbeamte 


i f für Orgauiſation und Meguifitiom gegen gute Be 
! verſendet Anweiſung zur Ret⸗ 17 A * ji iffe find erwünscht, nicht Bedingung. 
enen 34 e 
se 2 ange Vorwiſſen, 5 j 1 - fähigt find, in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen zu ıner= 
M. Falkenberg, Berlin, Dresduerſtr. 78. allerfeinſten, ſehrſ alten Kornbranntwein, dem framöſiſchen Cognac an Güte gleichſtehend Taus der Dampf- kehren und mit Erfolg zu wirken. 

Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben,] Getreide⸗Brenuereic(gegründet 1734) von E. II. Magerfleiseh in Wismarka, d. Oſtſee, per Original- Offerten mit Lebenslauf und Photographie unter 
ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. Steinkruk⸗Flaſchen zu 1 % in faſt allen feineren Geſchäften vorräthig. K. 822 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
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